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Selbst
ist der Mannl

Mein Freund, Arzt im

Emmental, erzählt, wie sich

eines Tages ein älterer
Bauer aus dem Schangnau
mit einem veritabeln
Schädelbruch zur Behandlung
meldete und hernach,
genäht und verbunden und

allen Vorhaltungen zum

Trotz, seelenruhig per Bahn

und weiter noch zwei Stunden

zu Fufj zurückzottelte
in sein Dorf. Der für den
nächsten Tag vereinbarte
Bericht blieb aus, und zur
Konsulfation erschien der
Patient überhaupt nichf
mehr.

Der Arzt mufjfe bald darauf

in den Militärdienst
einrücken und erinnerte
sich des Falles erst, als er,
wieder im Zivil, eines
Tages im gleichen Schangnau
oben einen Krankenbesuch

zu machen hatte. Was
denn aus dem Patienten
geworden sei? «He», laufet
die Antwort, «der ist wieder

ganz busper und wohlauf

und pflügt gerade drauhen

auf dem Acker!»
Der Medizinmann geht

nachschauen, und richtig
trifft er seinen Patienten
gerade an, wie dieser den
schweren Pflug herumwirft
und zu einer neuen Furche
ansetzt.

Als der Bauer den Tokter
erblickt, hält er inne und
grüfjf. Die erste Frage ist

natürlich, wie es denn gehe,
und warum er sich nicht
mehr gezeigt habe. «Weil
ich mich selbst kurierte,
Herr Tokter», gibt der
Befragte mit verschmitztem
Lächeln zurück, «denn
nichts für ungut von
Ihrer neumodischen Medi-
zinrustig halte ich nicht viel.
Zu Hause angekommen,
wickelte ich den Verband
einfach ab und schmierte
die Wunde mit einem
bewährten Hausmittel ein.»
«Ein Hausmittel?... Wie
heifjt's?» «Hühnermisf! Es

hat zwar verflucht weh getan

und geeitert, aber
schauen Sie selbst, wie gut
nun alles verheilt istl»

Däwo.

Us Basel

Meine Frau hat eingekauft,

soeben den Peters-
plafz überquert und wird
unerwartet Zeugin, wie das
grofje und für die neue Uni
bestimmte Gemälde von
Karl Moor zum erstenmal
auf seine Wirkung geprüft
wird. Eine Gruppe
paradiesisch ausgestatteter
Personen mit Pferden treten
in Erscheinung. Weihevolles

Schweigen. Aber auf
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einmal wird der Bann
gebrochen, und ein helles
Kinderstimmchen piepst
dazwischen:

«Müefti, diä blutte Li)

hänn allwäg keini Pinkt

kha, gäll?» O. F.
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